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Amtliches.
Die Ortsbehördeu für die Arbeiterverficher««g
erhalten hiemit den Auftrag, ihren Bedarf an nachstehend
aufgeführterr Formularien für das Jahr 1905 bis 20 .d.M.
hierher anzuzeigen:

1. Qnittungskarten:
Formular

. L,
2. Verzeichnissen über die ausgestellten Quittungskarten

Formular
1. Kopfbogen,
2. Einlagebogen,

Formular 8:
1. Kopfbogen,
3. Einlagebogen,

3. Ausrechnungsbescheinigungen:
Formular, L,

4. Altersrenten-Quittungen:
u) laufende,
d) einmalige,

5. Javalidenrenten-Quittungen:
a) laufende,
5) einmalige,

6. Krankeureuten-Quittungen:
n) laufende,
5) einmalige,

7. Beitragsrückerstattungs-Quittungen,
8. Urkunden über den Bezug von Beitragsmarken gegen

Bezahlung:
s) für die Ortsbehörden,
b) für die Krankenkassen,

9. Protokollen:
a) für Jnvalrdenrenteu -Anträge,
d) „ Altersrernen-Anträge,
e) „ Heilverfahrens-Anträge:

Formular1a (für Mitglieder der Krankenkaffen und
Krankenpflege-Versicherung).

Formular1b (für Versicherte, die weder einer Kranken¬
kaffe noch einer Krankenpflegeversicher¬
ung angehören).

10. Bettragserstattungeu:
Formular4, Jnv.-V.-

5,
6,
7,
8,
9.

8 42,
8 43,
8 44 Abs. 1,
8 44 Abs. 2 Satz 1,
8 44 Abs. 2 Satz 2,
8 44 Abs. 2 Satz 3,

11. Protokollen für Anträge auf Rückerstattung zu Un¬
recht bezahlter Beiträge:

Formular 10.
Es wird ausdrücklich bemerkt, daß der Bedarf der

Formulare nach Stück (nicht Bogen) anzugeben ist.
Dabei werden die Ortsbehörden auf den Erlaß deS

Vorstands der Versicherungsanstalt vom 15.Juli d.I .(Amts¬

blatt des Vorstands der V.-A.-W.̂ ^ 5̂ Üê33)̂ aufl
merksam gemacht und««gewiesen, bei der Formula-
rienbestellung auf die vorhandene« Bestände Rück¬
sichtz« nehme« «nd«nr diejenige Anzahl Formu¬
lare z« bestelle«, welche im Lauf des Jahres
1805  voraussichtlich anfgebrancht wird.

Nagold,  den 7. Sept. 1904.
K. Oberamt. Ritter.

Komische HleSersicht.
Ueber die Brant des deutsche» Kronprinzen

wirdu. a. folgendes mitgeteilt: Es wäre sehr verfehlt,
anzunehmen, daß die Herzogin durch den regelmäßigen Auf¬
enthalt in Cannes irgendwie international erzogen fei. Sie
ist ganz das Kind ihres verstorbenen Vaters, der von Bis¬
marck einst als zuverlässiger Bundesgenosse und treuer Nach¬
bar gepriesen wurde, u. ist in echt deutschem Sinn erzogen
worden. Herzogin Cäcilie beherrscht dabei das Französische
und Englische völlig und ist im Russischen gut bewandert.
Die Musik übt sie als Kunstfremidin, aber ohne Leidenschaft.
Die Passionen der Herzogin find die Hauswirtschaft, an der
sie sich wie ein auf einem Gutshof erzogenes mecklenburg¬
isches Kind beteiligt, und der Reit- und Fahrfport. Diese
Vorliebe teilt sie mit dem Kronprinzen. — Der mecklen¬
burgischen Bevölkerung ist die Verlobung durch folgendes,
aus Altona vom4. Sept. datiertes Telegramm des Groß¬
herzogs an das Staatsmtnisterium bekannt gegeben worden:
„Dem Staatsmtnisterium mache ich die hocherfreuliche Mit¬
teilung, daß meine vielgeliebte Schwester Herzogin Cäcilie
zu Mecklenburg sich am heutigen Tag unter meiner Frau
Mutter und meiner freudigen Einwilligung mit Seiner
kaiserlichen und königlichen Hoheit dem Kronprinzen des
Deutschen Reichs und von Preußen verlobt hat. Ich hoffe
zu Gott, daß auf dieier Verbindung, von der ich überzeugt
bin, daß sie in ganz Mecklenburg freudigen Widerhall fin¬
den wird, der Segen meines teuren hochseligen Vaters ruhen
werde. Friedrich Franz." — Der Reichsanzeiger schreibt
unter anderm zu der Verlobung: „Wir begrüßen die freu¬
dige Kunde mir ehrerbietigsten Glückwünschen für die hohen
Verlobten, für das kaiserliche und königliche Haus, für die
großherzoglichen Familien von Mecklenburg und der ver¬
wandten Höfe. Mit herzlicher Sympathie wird es in allen
deutschen Gauen ausgenommen werden, daß der Erbe der
Kaiserkrone zu seiner Lebensgefährtin die Tochter aus einem
der altangestammten Herrschergeschlechter Deutschlands er¬
wählt hat, aus demselben Fürstenhaus, das einst dem Thron
der Hohenzollern und dem preußischen Volk die unvergeß¬
liche Königin Luise geschenkt hat."

Der Ban eines Werkstättenschiffes für unsere
Marine wird, wie in marinetechnischen Kreisen verlautet, im
nächsten Etat verlangt werden. Die Kriegsschiffe erfordern
zu ihrer Instandhaltung eine ununterbrochene Arbeit. Die
an Bord befindlichen Werkstätten können aber nur gering¬
fügigen Schäden und Havarien notdürftig abhelfen. Bei
größeren Schäden kann nur ein Werkstättenschiff völlig und
rasch genügen. Ein solches Werkstättenschiff folgte schon

der englischen Flotte 1854 tu die Ostsee. Während des
spanisch-amerikanischen Krieges 1898 sandten die Amerikaner
ein Werkstättenschiff nach Cuba. Die Engländer, welche
die Tätigkeit dieses Schiffes genau verfolgten, bauten dann
ein größeres und schnelleresu. wollen jetzt mehrere Kreuzer
zu Werkstättenschisfeu umbauen. Die Kosten für ein solches
Schiff werden auf 5—7 Millionen Mark geschätzt.

Graf von Ballestrem, der Reichstagspräfident,
hat aus Anlaß seines 70. Geburtstags zahlreiche Sympathie¬
kundgebungen erhalten. Der Reichskanzler Gras Bülow
hat in einem Telegramm aus Hamburg seine Glückwünsche
ausgesprochen. Der Gesamtvorstaud des Reichstags, in dem
alle Parteien vertreten sind, hat seinem Präsidenten folgende
Glückwunsch-Depesche gesandt: „Der Gesamtvorstand des
Reichstags bringt dem hochverdienten Reichstagsprästdenten
zum 70. Geburtstag seine herzlichsten Glückwünsche in der
frohen Hoffnung dar, daß Ew. Exzellenz unter GotteS
Gnade noch lange Jahre Ihrem gesegneten Wirken in aller
Geistes- und Körperfrtsche erhalten bleiben mögen für Reich
und Land, für Ihre Familie und für Ihren großen Freun¬
des- und Verehrerkreis."

Die Uebertritte znr evangelische« Kirche in
Oesterreich sind im Steiges begriffen. Nach den amtlichen
Verlautbarungen des evangelischen Oberktrchenrats traten
im ersten Halbjahr 1904 in Oesterreich zur evangelischen
Kirche 2263 Personen über. Die größte Zahl der Ueber¬
tritte hatte auch diesmal Deutschböhmen. Gegen den gleichen
Zeitabschnitt im Vorjahr ergibt sich eine Steigerung um
87 Uebertritte. Der altkatholischen Kirche traten außerdem
im ersten Halbjahr 1904 im ganzen 463 Personen bei.
Seit dem Jahr 18S8, dem Beginn der eigentlichen Ueber-
trittsbewegung, sind in Oesterreich zur evangelischen Kirche
31077 Personen übergetreten, wozu noch als Nebenerfolg
der Uebertrittsbeweguug etwa 10 000 altkatholisch gewordene
Katholiken zu rechnen find. Das erste halbe Hunderttausend
der Uebergetreteneu wird wohl bald erreicht sein.

Der Aufstand iu Deutsch-Südwestasrila.
Berlin, 8.Sept. Der„Lokalanz." meldet aus Swa-

kopmund: Hendrik Witboi forderte alle seine Kriegsleute
aus, den Deutschen treu zu bleiben.

Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
Die Lage in der Mandschurei.

Tokio, 7. Sept. Heute ist hier ein ausführlicher Be¬
richt des Marschalls Oyama eingegangen, der heute abend
veröffentlicht worden ist u. einen Ueberblick'über die Kämpfe
vom 24. Aug. bis4. Sept. gibt. In dem Bericht heißt es:
Die Russe« halte« immer noch die Steinkohlen-
grnbe« bei Jantai besetzt. Es wird dort höchst wahr¬
scheinlich zu einer Schlacht kommen. Die Gruben von
Jantai sind die einzigen Steinkohlengruben in der Süd-
Mandschurei und ihr Besitz ist daher eine Frage von vitaler
Bedeutung für die Russen mit Rücksicht auf den Eisenbahn¬
betrieb. Ein Teil der Russen hält Jungschuiffu im Süden

Bon Amerika(Kanada) durch den Pacific-Ozean nach
Asien, Landung in Iokohama(Japan) Fortsetzung
der Reise nach China, den Philippinen-Jnseln.

Bon Karl Günther.

Am 15. April, zwei Tage später als ursprünglich fest¬
gesetzt. verließ„Empreß of Japan" einer der Salon- und
Schnelldampfer der Kauadian-Pacific-Railway Ko. den
Hasen Vancouver. Wenn man Gelegenheit hat, mit Schiffen
aller Nationen zu reisen, ist man jeweils gespannt, welche
Erfahrungen man bezügl. Verpflegung rc. machen wird. Den
denkbar günstigsten Eindruck bekam ich schon am ersten Tag
von dem Dampfer„Empreß of Japan"; er hatte sehr reich¬
haltige vorzügliche Küche, schöne Kabine mit vorzüglichem
Bett und die Stewards(Kellner) lauter Chinesen, verrichteten
sowohl als Kellner, wie auchm der Bedienung der Kabine
alles tadellos. Leider war das Weiter, wie es um diese
Jahreszeit so hoch im Norden kaum anders erwartet werden
kann, von Anfang an kalt und unfreundlich; einige Tage
hatten wir starken Nebel, so daß man sich sehr wenig auf
Deck aushalten konnte, sondern fast immer aufs Lesezimmer
angewiesen war. Nach ca. achttägiger Reise hieß es, (es
war gerade Dienstag) der morgige Tag fällt aus, so daß
wir von Dienstag auf Donnerstag übersprangen, eine Sache
die nicht jedem Sterblichen! mitzumachen beschicken ist und
einem recht sonderbar vorkommt. Unter dem 180ten Breite¬
grad im Pacific-Ozean kann man so etwas erleben. Unser
Schiff fuhr zu dieser Zeit in der Nähe der Aleuten-Jnseln.

Nach 14tägiger Reise war wieder Land sichtbar und am
30. April landete ich iu Iokohama, dem Haupthandelshafen
Japans. .

NacĥVerrichtung der üblichen Zollformalitäten gab
ich einem der am Hafen postierten Hoteldierrer den Auftrag,
weine Reiseeffekten nach dem Grande Hotel zu verbringen,
mußte aber gleich erfahren, daß nicht ein einziges Zimmer
frei sei; es ist keine angenehme Ueberraschung, wenn man
in einem neuen Weltteil vollständig unbekannt aukommt,
nicht sofort das erwartete Quartier zu bekommen und nach¬
dem ich noch in zwei weiteren Hotels vergebens Nachfrage
gehalten hatte, kam ich in einem kleinen französischen Hotel
unter. Meine Reisen iu Südamerika hatten mich zur Ge¬
nüge geleint, in Hotelansprüchen zuweilen recht bescheiden
zu sein und so gab ich mich auch hier gleich zufrieden, als
ich sicher war, in einem anständigen saubere« Hotel, wenn
auch mit wenig oder gar keinem Komfort untergebracht zu
sein. Nicht wenig überrascht war ich, über die schönen,
sauberen und breiten Straßen in dieser Stadt und viel
Interessantes bietet das Leben und Treiben in diesen Straßen.
Am Hafen schon stehen eine Menge Männer mit kleinen
zweirädrigen Chaisen, welche speziell zum Transport ein¬
zelner Personen dienen. Vermittelst eines solchen(Straßen¬
bahnen gibt eS hier nicht) läßt man sich vom Besitzer der
Chaise (Rickscha genannt) nach jedem beliebigen Platze
fahren. Man fährt einen für 20 Cents im Galopp eine
ganze Stunde in der Stadt herum; man hat auf diese
Weise die bequemste und beste Gelegenheit die Stadt mit
Umgebung anzusehen. Die Rickscha ist auch mit einem Ver¬

deck versehen, so daß man auch bei Regenwetter auSsahren
kann. Ich fand diese ganze Einrichtung sofort recht hübsch
und praktisch und ganz originell sieht eS auS, wenn zu¬
weilen ganze Gesellschaften Damen und Herren zusammen
ausfahren. Wie eben hier im fernen Osten fast alles anders
ist als in Europa, so trägt man hier keine geschneiderten
Kleider; diverse Tücher bet einem einigermaßen vermögenden
Japaner, aus Seide hergestellt hat Mann oder Frau um
den Körper geschlungen oder gebunden, gestrickte Strümpfe,
wie der Europäer trägt, kennt der Japaner nicht; solche
sind aus weißen oder blauen Leinen, vielfach gehen sie auch
barfuß. Tritt Regenwetter ein, so hat jeder Japaner ei«
kleines SSemelchen an die Füße geschnallt; das Ganze
steht oricüull aus. ES machte mir viel Spaß, als am
driUcn Tage nach meiner Ankunft Regen eintrat und die
ganze Gesellschaft mit den Schemelchen an den Füßen mit
viel Geräusch durch die Straßen wanderte und jeder mit
einem großen japanischen Regenschirm bewaffnet.

Die Japaner sind im allgemeinen kleine Leute, ganz
besonders die Frauenwelt, letzteren sagt man sehr viel Artig¬
keit und sonst»och manche guten Eigenschaften nach, wäh¬
rend die Männer sehr viele unangenehme Eigenschaften
besitzen sollen; ich selbst halte auf Grund des Gesehenen
und Erfahrenen auch sehr wenig von dem Charakter der
Japaner und wundert es mich heute gar nicht mehr, daß
er sich in seinem Lande im privaten wie geschäftlichen Ver¬
kehr bei der europäischen Bevölkerung gar keiner Beliebtheit
erfreut, rücksichtslos und ungebildet, über alles erhaben
dünkt sich heute das Volk dieses Landes und ich will an



von Jantai immer noch besetzt.Kurokis Streitkräfte stehen in enger
Fühlung mit dem Feinde. Der linke Flügel und das Zen¬
trum der Japaner haben auf dem linken Ufer des Tattse-
flufses Halt gemacht. Oyama beabsichtigt, einen Teil dieser
Truppen zur Besetzung der nördlich von Muchang gelegenen
Höhen zu entsenden und längs der Eisenbahn
vorzurücken.  Kuropatkin hat alle Brücken, auch die
Eisenbahnbrücke über de« Taitse, verbrannt. Ueber die
Verluste der Japaner  seit dem 15. Aug., heißt es
in dem Berichte weiter, können keine genauen Zahlenangaben
gemacht werden, da sie noch nicht festgestellt sind; sie dürsten
aber schwer sein. Auch von den genommenen russischen
Geschützen wird von Oyama nichts berichtet, es ist jedoch
bekannt, daß 16 Geschütze Sei Anping und Anschanschan
erbeutet  worden find. Die Truppen, sagt Oyama
weiter, sind in vortrefflicher Stimmung, trotzdem sie 10 Tage
hindurch beständig mit vielen Opfern verbundene Angriffe
gegen den Feind zu machen hatten, der Befestigungswerke
besetzt hielt, die fast permanent waren. Kuropatkin erhielt
bis zum 30. August fortwährend Verstärkungen. Er ver¬
fügte schließlich mindestens über 12 volle Divisionen. Seine
Verluste sind unbekannt. Kuroki stieß auf den Höhen west¬
lich von Heyingtai auf verzweifelten Widerstand und erst
nach 4tägigem anhaltendem wilden Kampfe gelang es ihm,
die Rüsten aus ihren Stellungen zu vertreiben. ES ist
klar, daß die Hartnäckigkeit des Widerstands der Russen au
dieser Stelle die russische RäckzugSlinie offenhielt und so
eine vernichtende Niederlage abweudete.

Tokio, 8. Sept. Nach einer Schätzung bestand die
russische Streitmacht, die an den Kämpfen bei Liaujaug be¬
teiligt war, aus 184 Bataillonen Infanterie, 128 Eskad¬
ronen Kavallerie und 572 Geschützen.

London, 8. Sept. Der Rückzug der Armee Kuro-
patkins soll unter sehr beklagenswerten Umständen erfolgt
fein. Die großen Regengüsse hatten sämtliche Straßen anf-
geweicht, Proviant fehle gänzlich. Die Verwundeten mußten
preisgegebeu werden. Biele starben vor Hunger.

London, 8. Sept Aus Kupantse wird der Daily
Mail gekapelt, Kuropatkin habe Mnkden erreicht.
Gegen 80 mit Verwundeten gefüllte Eisenbahnwagen pas¬
sieren täglich Mukdeu. Die von japanischen Schrapnells
herrührendeu Verwundungen find furchtbarer Art. Die
Soldaten, die derartige Verwundungen erlitten, starben
größtenteils auf dem Wege zum Hospital. Die Zivilbe¬
völkerung verläßt Mnkden, das mit mutlosen Sol¬
daten angefüllt ist.

Petersburg , 8. Sept. Ein Telegramm des Generals
Kuropatkin an den Kaiser von gestern besagt: Am7. Sept.
fanden außer kleine« Vorpostenscharmützeln keine
kriegerischen Operationen statt.

Petersburg , 8. Sept. „Echo de Paris" meldet von
hier: Bor Mnkden findet augenblicklich eiuejEchlacht statt,
woran das 1. und 17. Armeekorps gegen die Truppen
Kurokis teiluimmt. Das Oberkommando auf russischer Seite
hat der General Meiendorf. General Kuropatkin geht mit
dem Gros seiner Truppen in nördlicher Richtung auf Tie-
liug zu.

* *
*

Berlin , 8. Sept. Der Lok.-Anz. meldet aus Tschifu:
I « Japan werde« die Rüstungen ohne Unter¬
brechung fortgesetzt. Seit dem 1. ds. Mts. ist der
ganze Eisenbahnverkehr auf den Inseln unterbrochen, um
40,000 Mann nach den Kriegs- und Einschiffungshäfen zu
befördern.

Gages -Hleuigkeitsn.
Aus Stadt Md Land.

^ Nagold , 9 . September.

Obstausstellnng . Wie wir aus sicherer Quelle
vernehmen, wird in anbetracht des reichen diesjährige» Obst¬
ertrags eine Bezirksobstausstellung, verbunden mit Prämier¬
ung, veranstaltet. Die Ausstellung soll am 24. u. 25. Sept.

dieser Stelle gleich ein kleines Erlebnis, das ich mit einem
Japaner auf der Eisenbahnreise von Jokohama nach Kobe
hatte, erwähnen; es ist dies nur ein kleiner Beweis wie
sich diese Leute, die so viel auf ihre Bildung pochen, manch¬
mal Fremden gegenüber betragen. Ich benutzte von Joko¬
hama nach Kobe den Nachtzug mit Schlafwagen und hatte
dabei dasMalheur mit einem Japaner zusammen in das¬
selbe Schlafkabinett zu kommen. Mein Schiafkamerad sah
fo übel nicht aus und da er auch ziemlich gut englisch sprach,
durfte ich annehmen, daß er der gebildeten Klaffe angehörte.
Nachdem ich wie üblich vor Schlafengehen meine Wertsachen
genügend in Sicherheit gebracht hatte und dem Diener der
Schlafkabine Weisung gegeben hatte, mich den nächsten
Morgen nicht später als 6'/- Uhr zu wecken, begab ich mich
zur Ruhe; der Japaner hatte sich schon vorher gelegt.
Meine dem Diener gegebenen Instruktionen erwiesen stch
als überflüssig, denn ich hatte noch lange nicht ausgefchlafen,
als ich durch ein Knistern bei meinem Reisekollegen wach
wurde; kurz darauf rauchte derselbe seine japanische Cigarette,
dir einen derart schlechten Dunst im Schlafwagen verbreitete,
daß ich mich bald unwohl fühlte und dem Japaner be¬
deutete, daß er sofort mit seiner Raucherei aufhören möge.
Obwohl er meine Aufforderung begriff, verstand er stch doch
nicht dazu meinem Wunsche nachzukommen und schließlich
qualmte er derart, daß es mir ganz unmöglich war, noch
länger zusammen mit ihm zu verweilen und ich die Kabine
verließ. Es war morgen? 4fti Uhr, die anderen Mitreisen¬
den natürlich noch alle in tiefem Schlaf. Dem Japaner
war es vollständig gleichgültig, daß er mich durch den üblen

stattftndeu. Die Mitglieder des Obstbauvereins werden
jetzt schon darauf aufmerksam gem .. Sie mögen nicht
verfehlen, die schönsten Früchte Obstgartens einzu¬
senden, damit auch an der Ausstellung zu ersehen ist, welche
Aufmerksamkeit dem Obstbau in unserem Bezirk geschenkt
wird.

Militärantritt . Angesichts der bevorstehenden Eiu-
stellung zum Militär sei darauf hingewiesen, daß alle Rek¬
ruten verpflichtet find, vor dem Einrücker: ein etwa gegen
sie schwebendes Gerichtsverfahren der zustehenden Militär¬
behörde anzuzeigen. Unterlasten sie die Anzeigeu. werden
sie wegen des Falles bestraft, so werden sie zur Verbüßung
der Strafe enttassen, ohne daß ihnen die bereits gediente
Zeit Ungerechnet wird. Im nächsten Jahre werden sie dann
erneut ausgehoben. Wichtig ist auch, daß die zum Militär
eintretenden Personen, welche der Jnvaliditätsverstchcrung
unterliegen, ihre Karte zur Verlängerung Lezw. zum Um¬
tausch der Polizeibehörde vorlegen, da sie sonst, weil nur
für zwei Jahre ausgestellt, ihre Gültigkeit verlieren. Auf¬
zugstermin: 1. April 1905.

Schömberg, OA. Neuenbürg, 7. Sept. Der Kurort
Schömberg hat jetzt Wasserleitung. Ein vorzügliches Quell¬
wasser versorgt seit einigen Tagen die Häuser der Ortsbe¬
wohner und die drei großen Lungenheilanstalten. Damit
ist ein wichtiger Schritt getan zum weiteren Emporblühcn
dieses klimatisch so überaus günstig gelegenen Platzes.

Herrenberg, 6. Sept. Schmied Hofmeister, der vor
ca. 7 Jahren von Kuppingen hieher überstedelte, durfte
gestern mit seiner Frau die seltene Feier der goldenen Hoch¬
zeit in aller Stille begehen. Se. Kgl. Majestät haben das
Jubelpaar auf eine diesbezügliche Mitteilung hin mit einem
Geschenk von 20 M . erfreut und so auch hier eine landes-
väterliche Gesinnung in hochherziger Weise an den Tag
gelegt.

Unterjesingen. Am4. Sept abends zwischen5 und
6 Uhr hat der 16jähr. Bauernsohn August Schnaidt dem
gleichalten Bauernsohn Wilhelm Schmid einen scharfen Pi¬
stolenschuß ins Gesicht abgefeuert, durch welchen Schmid
schwer verletzt worden ist. Es fitzen 22 Schrote im Gesicht,
das eine Auge dürste verloren sein. Der Beschädigte wurde
sofort in die Augenklinik nach Tübingen überführt; gegen
den Täter ist Anzeige erstattet.

Möhringen , 7. Sevt. Heute nacht wurde, wie der
„Ftlderbote meloet," in der Bahnhofstraße am Schaufenster
des Uhrmachers Gohl Angebrochen. Der Rollladen wurde
mittels Hebeisen in die Höhe gehoben und dann das große
Schaufenster zertrümmert, worauf die Diebe 33 Herrenuhren,
29 Damenuhren, 152 Ringe, 12 Boutons, einige Broschen
rc. entwendeten. Der Gesamtwert der gestohlenen Gegen¬
stände beträgt über 1000 Die Diebe muffen gute
„Kenner" sein, denn das Minderwertige ließen sie unberührt.
Am Tatort fand man ein Stemmeisen, einen mit Blut be¬
fleckten größeren Stein und einen Prügel. Ebenso zeigte
ein Uhrenständer Blutspuren, was auf eine Verletzung eines
der Täter schließen läßt. Der Tat dringend verdächtig sind
drei Männer, die stch gestern hier herum getrieben haben und
die auch in einer Wirtschaft Uhren setlboten. Hoffentlich
kommt man ihnen bald auf die Spur.

r. Pfullingen , 8. Sept. Gestern nacht entsprang
der wegen Diebstahls verhaftete Bäcker Christian Euchner
aus Großbettlingen aus dem hiesigen Ortsarrest. Derselbe
grub mit einem Fensterriegel ein Loch in die Mauer, das
er so weit vergrößerte, bis er durchschlüpfen konnte. Bei
ftiner Verhaftung hatte er mehrere goldene Ketten, Ringe
und 65 Bargeld bei sich. Die Nachforschungen nach
dem Entsprungenen waren bis jetzt ergebnislos.

r. Stockenhanse», 9. Sept. Verunglückt ist der 35
Jahre alte verheiratete Christian Zimmermann hier. Der¬
selbe fiel am Montag nachmittag dem Neuen Alb Boten
zufolge beim Tannenzapsenbrechen vom Gipfel einer Tanne
herunter und brach beide Füße und verletzte den Rückgrat
schwer.

r. Stuttgart , 7. Sept. In den deutschen Münzstätten
sind im Monat August dieses Jahres für 1956 380

Geruch seiner Cigarette aus dem Schlafgemach verdrängte
und mir blieb nichts anderes übrig als bis Tagesanbruch
um 7 Uhr in dem engen Gange des Schlafwagens, einen
Sitzplatz gab es trotz allen Nachforschens nicht, auf und ab
zu gehen.

Auch im geschäftlichen Verkehr find die Japaner zu¬
weilen unangenehm und ich war recht froh, als meine ge¬
schäftliche Tätigkeit früher als angenommen, beendigt war.
Ein herrliches Klima hat Japan, auch bietet das Land
große Naturschönheiten; an Sehenswürdigkeiten erwähne
ich die Tempel, Theater und Geschäftsviertel. Es war
eben große Ausstellung in Osaka; dies war auch der Grund,
daß die Hotels in der Stadt selbst, wie auch in den um¬
liegenden Plätzenz. Zt. überfüllt waren. Ich ließ mir die
Gelegenheit nicht entgehen, die Produkte japanischer Industrie
und Landwirtschaft anzusehen und wenn mir auch schon
vorher bekannt war, daß die Javaner in der Industrie in
den letzten 10 Jahren wesentliche Fortschritte gemacht haben,
so übertraf das Gesehene doch weit meine Erwartungen. Von
den größten Maschinen für gewerbliche oder landwirtschaft¬
liche Zwecke bis zu den kleinsten und feinsten Stickereien
macht der Japaner heute fast alles selbst, alles natürlich
Imitation europäischer und nordamerikanischer Waren. Ich
batte die Ausstellung kaum 10 Minuten betreten, als sich
mir zwei Kadetten der kaiserlichen Kadeitenanstalt in deut¬
scher Sprache vorstellten und mir ihre Führung bei Besich¬
tigung der Ausstellung anboten, was ich gern annabm Die
beiden jungen Herren suchten mich aber bald über deutsche
Verhältnisse, speziell in MMärsachen auszufragen, ssdaß ich

Doppclkronen und 3 082 990 ^ Kronen sämtliche auf Pri-
vatrechmmg, außerdem für 684 260 Fünfmarkstücke,
2 623 404 ^ Zweimarkstücke, 894 447 Einmarkstücke,
230 985,90 Zehupfennigstücke, 87 652,50 Fünfpfcnnig-
stücke, 7000 Zweipfennigstücke und 55165,10 Einpfennig¬
stücke ausgeprägt worden. Hiervon wurden in der Stutt¬
garter Münze für 400000 ^ Einmarkstücke, 20 000 ^
Fünfpfenuigstücke, 7000^ Zweipfennigstücke und 6004,50
Einpfennigstücke geprägt.

Stuttgart , 7. Sept. (Evangelischer Bund.) Die
Landesversammlung des Wurtt. Hauptvereins findet am
Sonntag dm 18. Sept. in Urach statt. Vormittags 10ft-
Uhr: öffentliche Versammlung in drr Tyrniz des Schlosses:
Begrüßungen, Vortrag des österreichischen Reichsratsabge¬
ordneten Dr. Eisenkolb von Aussig(Böhmen) über„Kämpfe
und Hoffnungen des Evangeliums in Oesterreich". — Nach¬
mittags: 2ft« Uhr Festgottesdimst in der Amanduskirche
unter Mitwirkung des Evang. Kirchenchors. Predigt:
Pfarrer D. Hackenberg aus Hottenbach(Rheinprovinz). —
Nachmittags 3ft- Uhr: öffentliche Versammlung und ge¬
selliges Zusammensein in der Tyrnitz des Schlaffes mit
Ansprachen einheimischer und auswärtiger Redner Md Ge¬
sängen des Kirchenchors. — Dem evangelischen Bund war
in diesem Jahre infolge der Aufhebung des § 2 des Je-
suitengesetzes ein besonders starkes Wachstum beschiedsn und
so darf er gewiß auch für seine Landesversammlung auf
starken Zuspruch aus Stadt und Land hoffen, umsomehr
als die Namen der beiden Hauptredner: Eisenkolö und
Hackmberg, eine besondere Anziehungskraft auf alle Freunde
der Bundessache ausüben.

Stuttgart , 6. Sept. Die bei Waiblingen ihr Brt-
gadeexerzieren abhaltende 26. Feldartilleriebrtgade wurde
heute in Anwesenheit des Armee-Inspekteurs Genera! v.
Lindequist und des kommandierendenGeneralsv. Hugo be¬
sichtige. Das Feldart.-Reg. Nr. 49 kehrt heute in seinen
Standort Ludwigsburg zurück; das Feldartillerie-Rg. Prinz-
regent Luitpold Nr. 29 dagegen marschiert in die Gegend
zwischen Eßlingen mrd Mimsingen, um an dm Manövern
der 52. Jnf .-Brigade teilzunehmen. — Das Brigadc-Exzer-
zieren der 27. Feldart.-Brigade auf dem Truppenübungs¬
platz Münstngen war gestern ebenfalls zu Ende. Das Feld-
art.-Reg. König Karl Nr. 13 trat unmittelbar darauf den
Marsch in das Manöpergeläude der 53. Jnf .-Brigade zwischen
Ludwigsburg und Weilderstadt an, während das Feldart.-
Reg. Nr. 49 heute Geländeschießen und morgen Ruhetag
hat. Daran anschließend begiebt es sich in das Manöver-
gelände der 54. Jnf .-Brigade bei Herrenberg.

Stuttgart , 7. Sept. In verschiedenen Blättern war
kürzlich die Notiz enthalten, daß den Versicherten in Jls-
feld, auch denen, deren Mobiliar total verbrannt ist, nur
80°/° ihres Versicherungsbetrages vergütet wird. Die württ.
Privatfeuerverstchernng erklärt dieser Annahme gegenüber,
daß, wie dies stets der Fall ist, auch in Jlsfeld jeder Ver¬
sicherte seinen wirklichen Schaden im Rahmen seiner Ver¬
sicherung ohne jeden Abzug vergütet erhält. Die Versicher¬
ungssumme bekomme er dann voll, wenn sämtliche versicher¬
ten Gegenstände zur Zeit des Brandes vorhanden gewesen
und vernichtet find.

r. Eßlingen , 6. Sept. Gestern abend wurde der
Bezirksnorar Häcker verhaftet und an das K. Amtsgericht
eingeliesert. Er soll stch gegen§ 352 Str . G. B. (Gebühren¬
überhebungen) verfehlt haben. Ob tatsächlich ein strafbares
Vergehen vorliegt, wird die weitere Untersuchung ergeben.
Häcker ist Witwer und besitzt außer einer vor einigen Jah¬
ren hier erbauten Villa auch auswärts Grundeigentum.
Man spricht bis jetzt von Unregelmäßigkeiten im Betrage von
80 bis 100,000

Asperg, 6. Sept. Zu groben Ausschreitimgen kam
es am Sonntag nach Mitternacht unter den Angehörigen
der hier eivquartiert gewesenen5. Schwadron des Dragoner-
regiments Nr. 7. Im „Hirsch" gerieten diese untereinander
in Streit, in den Weißlich Zivilisten himingezogen wurden.
Die Auseinandersetzung nahm rasch einen so bösartigen
Charakter an, daß das Gasthaus gesperrt werden mußte.
Auf der Straße wuchs sich der Skandal immer ärger aus.

vorsichtig wurde und froh war, als sie sich, unbefriedigt
von meinen Auskünften, verabschiedeten.

Außer Jokohama und Osako besuchte ich noch die Städte
Koben. Tokio sowie Nagasakiu. nach Beendigung meiner
geschäftlichen Mission, beeilte ich mich mit erster Gelegenheit
nach China zu gelangen; es fuhr auch schon den nächsten
Tag ein japanischer Dampfer nach Shanghai. Auf einem
japanischen Schiffe, geführt vor: einem englischen Kapitän
ging die Reise zuerst durch die „Inland-See", mit soviel
Natmschörcheiten, wie sie mir bisher noch ayf keiner See¬
reise geboten waren; unser Schiff. „Kobe Maru" genannt,
bot alle Bequemlichkeiten und das Wetter war uns auch
günstig, so daß keinerlei Wünsche übrig bleiben konnten.
Auch die Reisegesellschaft war recht interessant. Ich war
unter den Passagieren der einzige Deutsche, dagegen gab es
verschiedene Engländer, Amerikaner, Franzosen, Russen, Ja¬
paner und auch ca. V» Dutzend Chinesen. Letztere pflegen
im allgemeinen dritter oder zweiter Klaffe zu reisen. Doch
sah man sofort an unseren chinesischen Passagieren erster
Klaffe, daß sie der besseren und reichen Gesellschaft ange¬
hörten. Alle hatten vornehme Manieren und waren in
seine blaue und schwarze Seide gekleidet. Zwei derselben
sprachen englisch und hatte ich auch bald Gelegenheit, per¬
sönlich mit denselben bekannt zu werden. So wie ich mich
lebhaft für die Sitten und Gebräuche ihres Landes interes¬
sierte, zeigie besonders einer dieser Herrn lebhaftes Interesse
für curöpL.schr speziell deutsche Verhältnisse.

(Fortsetzung folgt.)



ES enstand ein allgemeines Handgemenge; blank gezogene
Säbel aus der einen, Messer, Steine rc. auf der anderen
Seite bildeten die Waffen. Fast2 Stunden lang war eS
für jeden Paffanten des Stadtteils, in dem der„Hirsch"
gelegen ist, mit größter Gefahr verknöpft, in die Nähe des
Militärs zu kommen, das keinen Zivilisten mehr„ungehauen"
durchließ. Die Wacheabteilung und ihr Vorgesetzter ver¬
mochten gegenüber den Tobende» nichts auszurichten, so
daß der Stadtvorstand und die hier einquartierten Offiziere
gerufen werden mußten, denen es unter Mitwirkung einer
Abteilung Dragoner einer anderen Schwadron gelang, die
Ruhe wieder herzustellen. Das Stück„Krieg im Frieden",
mit dem die Einquartierung hier in so häßlicher Weise ab¬
schloß, dürste namentlich für die beteiligten Militärpersonen
unangenehme Folgen haben. Untersuchung wurde sofort
eingeleitet.

r. Gaildorf , 8. September. Auf der Eiseubahnstrecke
Gaildorf—Fichtenberg, in der Nähe von Mittelrot wurden
vorgestern abend von böswilliger Hand Stangen auf die
Schienen gelegt. Nach den Tätern wird gefahndet.

r. Ulm, 8. Septbr. Der' Verein der Hundefreunde
Ulm veranstaltet am kommenden Sonntag eine Schau von
Hunden aller Raffen, verbunden mit einer Rattenfänger¬
prüfung. ES kommen zahlreiche Ehrenpreise zur Vergebung.

r. Friedrichshafeu, 8. Sept. Kurz vor 2 Uhr
fuhren gestern der König, die Königin und die Prinzessin
Max zu Schaumbnrg-Lippe mit ihren zwei Söhnchen im
offenen Wagen auf dem Stadtbahnhof vor. Das Gefolge
war bereits vorausgefahren. Die allerhöchsten Herrschaften
mit Besuch begaben sich in den Fürstensalon und bald darauf
an den in den Schnellzug8 eingestellten Salonwagen.
Hier verabschiedete sichS . M. der König aufs herzlichste
von seiner hohen Gemahlin, seiner Schwägerin, Len kleinen
Neffen nnd dem Gefolge. Hierauf bestiegI . M. die Königin
Charlotte den Salonwagen, ihr folgten die Prinzessin Max
zu Schaumburg-Lippe und die zwei kleinen blondhaarigen
Prinzen. Im Gefolge befanden sich die erste Hofdame
Baroninv. Süßkind und Kammerherr Baron von Raßler.
Die Königin begibt sich wie jedes Jahr zu ihren Angehörigen
nach Böhmisch-Skalitz Lei Nachod, wo sie etwa bis 26. Sept.
verbleiben dürste, um dann aus das Cannstatter Volksfest
wieder in Stuttgart einzutreffen. Auch der König wird
sich bis 19. ds. von hier sortbegeben zur Teilnahme an
den Schlußmauövern. Am 30. wird voraussichtlich das
Hoflager nochmals hieher verlegt.

Deutsches Reich»
Berlin, 7. Sept. Hiesige Blätter bringen die Nach¬

richt, welche sie allerdings zum Teil schon selbst bezweifeln,
daß der Staatssekretär des Reichspostamts dem Prediger
Walfisch für die Agitation zur Bekämpfung der Sozial¬
demokratie Portofreiheit zugestanden habe. Nach Infor¬
mationen der Nordd. Mg. Ztg. ist diese Angabe unrichtig.

Schwerin, 7. Sept. Auf den dem Kaiser seitens
des Großherzoglichen Staats Ministeriums anläßlich der Ver¬
lobung des Kronprinzen ausgesprochenen Glückwunsch ist
nachstehendes Antworttelegramm eingegangen: „Altona,
6. September. Dem Staatsministerium spreche ich für die
freundlichen Glückwünsche zur Verlobung Sr. kaiserl. und
kgl. Hoheit des Kronprinzen und Ihrer Hoheit der Herzogin
Cäcilie zu Mecklenburg meinen wärmsten Dank aus. Ich
habe mich über die allgemeine freudige Teilnahme, welche
dieses glückverheißende Ereignis auch in der Heimat der
erlauchten Braut hervorgerufen hat, sehr gefreut. Mögen
alle an den Herzensöuud des jungen Brautpaares geknüpften
Hoffnungen und Segenswünsche durch Gottes Gnade reich¬
lich in Erfüllung gehen! Wilhelm."

Schwerin, 7. Sept. „Als Verlobte empfehlen sich
Cäcilie, Wilhelm." Mit diesen bescheidenen Worten sind
nach dem„B. L.-A." von Gelbensande die Anzeigen tele¬
graphisch in die Welt hinausgegangen, durch die das junge
Paar seine Verlobung mitteilte. Der Kronprinz und seine
Braut haben die gleichen Urgroß-Eltern. Die Urgroßmutter
der Herzogin Cäcilie war Kaiser WilhelmsI Schwester,
Großherzogin Alcxandrine, die Gemahlin des schon 1842
verstorbenen Großherzogs Paul Friedrich von Mecklenburg-
Schwerin, den Fritz Reuter im Läuschen„Wat nt en
Scheper(Schäfer) Warden kann" eine so ansprechende Rolle
gibt:

„Paul Friedrich was't, dei dünn regiert,
Dei hürt up jeden sine Red',
Un einen gauden Herren wir't,
Un sihr för den gemeinen Mann."

Die Eltern der Großherzogin Alxandrine, zugleich die
Ur-Urgroßeltern des kronprinzlichen Bräutigams, waren
König Friedrich Wilhelm III und Königin Luise.

Dingelstedt (im Eichsfeld), 6. Sept. Heute nach¬
mittag brach hier, wie schon gemeldet, Feuer aus, das eine
große Ausdehnung annahm. Der Brand entstand durch
die Explosion eines Motors in der Fabrik von Engelhardt.
Das Feuer griff zunächst einen Holzstoß an. Dann trug
der Wind einen verheerenden Funkenregen über eine ganze
Reihe von Straßen, deren Häuser in Brand gesetzt wurden.
14 Feuerwehren arbeiteten an der Rettung der Stadt.
102 Familien konnten nur das nackte Leben retten. Einige
Personen trugen leichte Verletzungen davon. Von der an¬
fangs stark bedrohten katholischen Hauptkirche haben nur
der Dachstuhl und die Fenster des Gotteshauses Schaden
genommen. Mittwoch früh ist das Feuer zum Stillstand
gekommen. Das Feuer hat im ganzen 51 Häuser vernichtet
und einen Schaden von3 Millionen angerichtet.

Helgoland, 7. Sept. Die Bevölkerung des nord¬
westlichen Deutschland schien sich gestern auf Helgoland ein
Rendezvous zu geben. Am ganzen Nachmittag durchirrten
Scharen von Fremden, die vergeblich nach Unterkunft such¬

ten, die engen Gassen. Um4 Uhr verdunkelte eins immerI
näher kommende riesengroße, schwarze Wolke den östlichen
Himmel. Als der Wind sie geteilt hatte, lagen in dop¬
pelter Linie östlich der Düne 22 Linienschiffe und Kreuzer
vor Anker, die nach Einschiffung des Landungskorps durch
den Kanal gekommen waren. An ihnen vorbei jagten, vom
Ufer her durch Hurrarufe und Tücherschwenken begrüßt,
zwei Divisionen Torpedoboote, ankerten dann im inneren
Hafen, wo sie mit Wafferschlauch und Schrubbbesen eine
flüchtige Toilette machten, und verschwanden eine Stunde
später, schnell, wie sie gekommen waren, am Horizont. Heute
morgen lag bei nur gelegentlichem Sonnenschein ein leichter
Nebel auf der glatten See, der den enttäuschten Besuchern
das Schauspiel der Flotteuparade teilweise entzog. Gegen
9 Uhr wurde die „Hohenzollern" gesichtet. Ihr voran
jagten die Torpedos, hinter ihr kamen sechs Kreuzer und
ein Begleitschiff. UmV--10 Uhr glitt die„Hohenzollern"
einer Blitzschlange gleich, an dem in schnurgerader Reihe
aufgestellten, seit gestern bedeutend verstärkten Geschwader
entlang. Während der Dampf der Salutschüsse, der sich
mit dem Nebel mischte, den Anblick der Schiffe verhüllte,
und den Strandbatterien in den Gruß der Kanonen ein¬
stimmten, begab sich der Kaiser an Bord, des Flaggschiffes
„Wilhelm II." und fuhr von Süd nach Ost und zurück
zweimal an der Flotte entlang. In die Klänge der National¬
hymne mischte sich salvenartig das Hurra der Matrosen,
während die Flaggen eines halben Hunderts paradierender
Kriegsfahrzeuge sich vor dem obersten Kriegsherrn senkten.
Gegen 11 Uhr begannen die Evolutionen der Flotte mit
einem Gefechtsexerzieren in Geschwaderverbänden, die sie
in die unmittelbare Nähe der Insel führten.

Ausland.
Budapest, 8. Sept. Das Fiumer Gericht verurteilte

die Wiener Weinfirma Abele und Sohn wegen Verkaufs
von Kunstweiuen nach Deutschland zu einer Geldstrafe von
276 616 Kronen.

Marseille, 7. Sept. Auf dem Quai herrscht voll¬
kommene Ruhe. Der Lastwagenverkehr nimmt zu. Die bei
Umzügen beschäftigten Packarbeiter haben die Arbeit wieder
ausgenommen. Zur Zeit sind 176 im Hafen liegende Schiffe
verschiedener Nationalitäten außer Dienst gestellt. Die
meisten haben Warenladungen an Bord.

Paris , 7. Sept. Zur Flucht der Prinzessin Luise
von Koburg. Der deutsche sozialistische Reichstagsabgeord-
nete Dr. Südekum erzählt in der Humanit«, daß sich die
Prinzessin Luise von Koburg vergangene Woche von Mitt¬
woch bis Samstag tatsächlich in Berlin in seinem Hause
aufgehalten habe. Er habe seit langem mit Mattastch ver¬
einbart, daß die Prinzessin, falls ihr die Flucht gelingen
sollte, in seinem Hause gastliche Aufnahme finden werde.
Er, Dr. Südekum, u. Mattastch hätten mit der Prinzessin
zunächst die Reise per Automobil fortgesetzt und sich dann
anderer Verkehrsmittel bedient.

Vermischtes.
Ei« Besuch bei dem Admiral Togo. Die aus¬

ländischen Korrespondenten, die au der Rundfahrt auf dem
von der japanischen Regierung zur Verfügung gestellten
Dampfe» Mansch» Maru teilnahmen, hatten bei ihrem Be¬
suche, dm sie der japanischen Flottenbasis bei den Elliot-
Jnseln abstatteten, auch Gelegenheit, den Admiral Togo
persönlich kennen zu lernen. Der Daily Telegraph-Korre¬
spondent schildert die Begegnung mit dem Admiral an Bord
der Mtkasa folgendermaßen: Plötzlich ertönten Hornsignale.
„Der Admiral kommt!" rief jemand, und alles sprang er¬
wartungsvoll von den Sitzen auf. Einen Augenblick später
betrat Admiral Togo die Kajüte, u. mit einem Schlage hörte
das Stimmgewirr auf. Aller Augen richteten sich auf den
Admiral, der leichten Schrittes, ein wenig nach vorwärts
geneigt, ging, eine mittelgroße Erscheinung, in einfacher
weißer Uniform, deren einzigen Schmuck der Stern des
Ordens der ausgehenden Sonne bildete. Auf den goldenen
Schulterstreifen waren die drei silbernen Kirschblüten ange¬
bracht, von denen eine etwas befleckt war, ein Zeugnis kür
die Schwierigkeit, mit der im aktiven Dienst die Beschaffung
von frisch errungenen Abzeichen eines höheren Ranges ver¬
knüpft ist. Unser Blick traf ein freundliches, ernstes Gesicht,
das sofort den Eindruck eines Mannes erweckte, dessen Er¬
folge eher stätigem, vorsichtigem Beharren, als dem glän¬
zenden Griff des Genies zuzuschreiben ist; eines Mannes,
der immer auspaßt, weit vorausblickt, nichts aufs Spiel setzt
und dem Gegner, wenn es sich vermeiden läßt, keine Ge¬
legenheit bietet Zkurz, eines Mannes, der ein Vertreter der
wissenschaftlichen Richtung und ein durchdringender Denker
ist, zugleich begabt mit jener autoritativen Art, die strengen
Gehorsam findet, ohne gebietende Hoheit zur Schau zu
tragen. Admiral Togo ist sechsundfünfzig Jahre alt, er
hat seine erste Ausbildung in England erhalten, komman¬
dierte im japanisch-chinesischen Kriege als Kapitänu. wurde
bet Beendigung des Krieges zum Konteradmiral befördert.
In seinen braunen Augen unter der hohen, breiten Stirn
drückt sich freundliche Verwunderung aus, als er sie lang¬
sam, fast scheu in die Runde gleiten ließ, mit einem Blick,
der jeden und alles bemerkte. Ein weißer Schnurrbart u.
ein ebensolcher kurzgeschnittener Vollbart umgeben das Ge¬
sicht. Sobald man in Unterhaltung mit ihm kam, wurde
man sofort gewahr, daß man mit einem wahrhaft großen
Manne sprach, vielleicht deshalb, weil er aller Affektiertheit
entbehrte und sich als liebenswürdigen, bescheidenen Gent¬
leman gab, der wirkliches Interesse an den kleinen Ange¬
legenheiten seiner Besucher nahm. Dannu. wann erschien
ein Ausdruck der Müdigkeit und Mattigkeit auf seinem Ge¬
sicht, was ja aus den Anstrengungen eines sechsmonailichen
Kriegsdienstes leicht zu erklären ist. Wie die meisten Leute

in einer derartigen Stellung, erkannte er, daß jedem seiner
Worte eineV utung beigelegt werden würde, und er be¬
schränkte sich. -yalb auf taktvolle Ausdrücke der Begrüß¬
ung. Obgleich Admiral Togo gut englisch spricht, zog er
es doch vor, zu den Gästen durch Vermittlung des Kapitäns
Takeraba japanisch zu sprechen. „Ich schätze es mir zur
großen Ehre" — sagte er mit leiser, sanfter Stimme—
„daß Sie gekommen find, mich zu besuchen, u. ich begrüße
Sie herzlich." Darauf antworteten die englischen Presse¬
vertreter mit einem höflichen Ausdruck des Dankesu. der
Hoffnung, er werde die Operationen bald zu einem erfolg¬
reichen Ausgange bringen. Der Admiral erwiderte, er
würdige die Sympathie Großbritanniens. Aehnliche Höf¬
lichkeiten wurden zwischen dem Admiral und den deutschen
und italienischen Korrespondenten ausgetauscht. Dann hob
Togo ein ihm gereichtes Glas Wein und trank auf das
Wohl seiner Besucher, die den Toast mit lautem„Banzai!"
erwiderten. Der Admiral ließ sich danach wieder aus seinen
Sitz nieder und begann sich Luft zuzusächeln; diesem Bei¬
spiel folgten seine Besucher. Eine Anzahl Pressevertreter
wurden ihm vorgestellt. In der Unterhaltung mit ihnen
bemerkte Admiral Togo, er fühle sich wohler als sonst zu
dieser Jahreszeit in Japan, er gab jedoch zu, daß sich die
Anstrengungen fühlbar machten, besonders weil er selten
mehr als vier oder fünf Stunden Schlaf in der Nacht habe.
Die Besucher betrachteten dann nach Gefallen das Schiff
in allen seinen Teilen, kletterten auf die Kommandobrücke,
von der aus Admiral Togo seine Befehle erteilte, und
drangen auch in seine Privatkajüte ein. Dort war aller¬
dings wenig zu sehen. Togos Kajüte ist ein sehr einfacher
Raum, der mit zwei Stühlen und einem Tisch dürftig aus¬
gestattet ist. Die Gäste verabschiedete» sich schließlich per¬
sönlich von Admiral Togo, der den ringsum auf ihn ge¬
richteten photographischen Apparaten freundlich siandhielt
und den Besuchern mit herzliche Händedruck Lebewohl sagte.

Bo« der Sitte , sich die Ha«d zu gebe«. Eine
Londoner Zeitschrift zerbricht sich in Gemeinschaft mit ihren
Lesern den Kopf über die interessante Frage, woher die
Sitte stammt, sich die Hand zu geben, und welche Bedeut¬
ung diesem Brauch wohl zu Grunde liegen dürste. Um
nun die geistreichen Ausführungen über dieses Thema zu
verstehen, muß man wissen, daß es in England als unan¬
ständig gilt, jemandem dle Hand zu geben, wenn man
Handschuhe anhat; man muß daher die Hand, die man
„zu geben" beabsichtigt, immer erst von dem Handschuh be¬
freie», oder wenn dies nicht angeht, was bei Damen häufig
der Fall ist, die gern zu kleine Handschuhe tragen, „cxcuse
my glovcs" hiuzufügev. Die Zertung kommt nämlich zu
dem Schluß, daß die Sitte des Handgebens aus den bösen
Zeiten stammt, wo mau mit vergifteten Dolchenu. anderen
Waffen aller Art umherzugehen pflegte, die gewöhnlich in
Aermeln oder Handschuhen versteckt getragen wurden. Da
es unter solchen Umständen nicht angenehm sein mußte, mit
Leuten zusammen zu kommen, denen man nicht unbedingt
trauen konnte, bürgerte sich die Sitte ein, sich die Hände
darzmeichen, damit der andere sehen konnte, daß man keine
bösen Absichten gegen ihn habe. Und da es dann offenbar
doch noch Leute gab, die in den Handschuhen die Waffen
zu verbergen wußten, verlangte man von anständigen Men¬
schen, daß sie die Handschuhe auszogen, um den absoluten
Beweis zu liefern, daß außer der Hand nichis tu denselben
versteckt war.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Eisenbahnsache . Auf den Stationen niit bedeutenderem

Weinmostversand werden während des bevorstehendenWeinherbstes
innerhalb eines kurzen Zeitraums Weinfässer in großer Anzahl leer
ankommen und gefüllt wieder abgehen. Da sich die Fässer nach
ihrer Größe und Form vielfach nur wenig von einander unterscheiden,
so sind bei dem massenhaften Andrang und der häufig gebotenen
Eile nur zu leicht Verwechslungenmöglich, welche für die .Beteilig¬
ten recht unangenehm werden können. Es ist daher die deutliche,
jeden Zweifel über die Hingehörigkeit ausschließende, auch dem
Regen staudhaltende Bezeichnung der Gebinde die unerläßliche Vor¬
bedingung für deren richtige und rechtzeitige Beförderung. Zur
Vermeidung von Verwechslungen und Verschleppungen sind die
Güterstellen angewiesen, nur solche Fässer auzunehmen, welche an;
einer der beiden Bodenseiten mit weißer Oelfarbe deutlich gezeichnet sind
es liegt jedoch im eigenen Interesse der Versender, die Fässer wo¬
möglich an beiden Bodenseiten und mit dem vollständigen Namen
zu versehen. Ganz unerläßlich ist die deutliche und haltbare , zweck¬
mäßig gleichfalls an beiden Bodenseiten anzubringende Bezeichnung
der Bestimmungsstation.

Jeder Sendung ist sofort der Frachtbrief beizugeben; soweit
dies nicht möglich, ist jeder Fuhre ein Zettel mitzugeben, welcher
den Namen des Empfängers und der Bestimmungsstation, sowie die
Angabe entküll, ob die Sendung als Stückgut oder als Wagenlad¬
ung aufgegeben wird.

Bei Wagenladungen ist Begleitung durch den Versender oder
einen Beantragten allgemein zugelassen; auch kann für verschiedene
zusammengeladene Stückgutsendungen ein gemeinschaftlicher Begleiter
gestellt werden. Der Begleiter hat eine Fahrkarte llk . Kl. zu lösen
und im Innern des Wagens sich aufzustellen.

Horb , 7. Sept . Der gestern stattgefundenc September-Vieh-
markt war mit 27 Ochsen, 51 Kühen, 97 Rindern , 28 Läufer- und
und 150 Milchschweinenbeschickt. Der Handel mit Rindvieh war
flau bei gedrückten Preisen und bewegte sich meistens unter den
Handelsleuten selbst. Dagegen war die Nachfrage noch Schweinen,
hauptsächlich Milchschweinen, eine sehr lebhafte. Die ganze Zufuhr
von Milchschweinenwurde geräumt und bewegten sich die Preise
für diese zwischen 20—52 ^ pro Paar.

Kilchberg , 7. Sept . Die Hopfenernte geht dank der günstigen
Witterung rasch ihrem Ende entgegen. Es ist schon ziemlich sack¬
bare Ware vorhanden. In den letzten Tagen wurden einige kleinere
Verkäufe gemacht zum Preise von ISO^ nebst dem üblichen Trink¬
geld. In Weilhcim wurden höhere Preise erzielt, 160—170

Hiezu das „Plcmderstüdchcn" Nr. 36.
Witteruugsvorhersage. Samstag den 10. Sept.:

Wslttg. etwas Regen, mäßig küh!.
Truck und Verlag der G. M. Zaiser ' scheu  Buchdruckerei l
Zaiser) Nagold. — Für die Revaktion verantwortlich : k . Paur.



Nagold.

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die ans Markung Nagolb

belegenen, im Grundbuch von Nagoid Heft 621 AbteilungI Nr. 1u. 2
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes auf den Namen
der Christian Hartmann , Schuhmachers Ehefrau Maria
geb. Harr in Nagold eingetragenen Grundstücke, nämlich:

"/lootel Anteil an den unabgeteilten Teilen an
Geb. Nr. 221 2 s 85 qm Wohnhausu. Hofraum unten in
der Stadt,

gemeinderätlich geschätzt zu: 8000
und ganz:

Parz. Nr. °'/n>1n21 qm Gemüsegarten vor dem unteren Tor,
geschätzt zu: 200 ^

am Dienstag 13. September 1SV4
nachmittags 2 Uhr

auf dem Nathause in Nagold versteigert werden.
Der Versteigerungsvermcrk ist am 27. Juni 1904 in das Grund¬

buch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der Ein¬

tragung des Verstcigerungsvermerkes aus dem Grundbuch nicht ersichtlich
waren, spätestens im Versteigerungstermine vor der Aufforderung zur
Abgabe von Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht,
glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungser¬
löses dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nachgesetztwerden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes Recht
haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zuschlags die Auf¬
hebung oder einstweilige Einstellung des Verfahrens herbeizuführen,
widrigenfalls für das Recht der Versteigerungserlös an die Stelle des
versteigerten Gegenstandes tritt.

Bemerkt wird, daß unter Umständen der Zuschlag sofort
erfolgt «nd ei« zweiter Verkauf nicht stattfindet.

Kaufsliebhaber sind eingeladen.
Nagold, den9. Juli 1904.

Kommissär:
Bezirksnotar Oelschläger.

Am 1. Oktober 1SV4
beginnt ein neues Abonnement auf alle Zeitschriften; wir laden
höflich zu Bestellungen ein und empfehlen besonders nachstehende unter¬
haltende und praktische Blätter; die Preise verstehen sich, soweit nicht
anders bemerkt, für das Vierteljahr:
Die Auster Mk. 1.80. Die Mufikwoche, 48 Hefte ä 40 Pfg.

Musikalische Jugendpost , 1,50 Mk.
Neue Mufikzeitung , I Äk.
Fliegende Blätter , halbjährl . 6,70 Mk.
Lustige Blätter , 2 Mk.
Kladderadatsch, 2 Mk. 25 Pf.
Münchner Jugend , 3 Mk. 50 Pfg.
Simplicisstmus , 2 Mk. 25 Pfg.
Deutsche Tischlerzeitung , 1 Mk. 60 Pfg.
Ratgeber im Obst- u. Gartenbau , 1 Mk.
Lehrerheim, 1 Mk. 30 Pfg.
Der Schulfreund , jährlich 2 Mk.
Württ . Schulwochenblatt , jährl . 5,30 Mk.
Die elegante Mode , 1,75 Mk.
Pariser Mode , 1 Mk. 30 Pf.
Illustrierte Wäschezeitung , 60 Pf.
Bazar , 2,50 Mk.
Große Modenwelt , 1 Mk.
Modenwell , 1,25 Mk.
Kindergarderobe , 60 Pf.
Kindermodenwelt , 1,25 Mk.
Mode und Haus,1 Mk. u. 1 Mk .25 Pfg
Moden -Post , 1,50 Mk.
Deutsche Modenzeitung . 1 Mk.
Fürs Haus , 1.35 Mk.
Wiener Mode , 2,50 Mk.
Butterick 's Moden -Revue , 1 75
Zeitschrift für Küche und Haus,

12 Nummern L 20 Pfg.
Auch alle übrigen Erscheinungen des In - und Auslandes

werden von uns stets rasch und pünktlich geliefert. Auswahlsendungen
stehen bereitwilligst zu Diensten.

Sonntags -Zeitung für Deutschlands
Frauen ä Heft 20 Pfg.

Nation , 3 Mk. 75 Pfg.
Die Hilfe 1 Mk.
Bom Fels zum Meer , 26 Hefte ä 50 Pf.
Die Weite Welt , 52 Hefte ä 25 Pf.
Die Woche, 52 Hefte K 25 Pf.
Buch für Alle , 28 Hefte ä 30 Pf.
Velhagen und Klasings Monatshefte

L Heft Mk. 1.50.
Ueber Land und Meer . 3,50 Mk.
Der Monat 1 Mk.
Zur guten Stunde , 26 Hefte d 40 Pf.
Leipziger Jll . Zeitung , 7 Mk. 50 Pfg.
Daheim , 2 Mk. 50 Pfg.
Gartenlaube , 2 Mk.
Grüß Gott , 65 Pf.
Immergrün , Heft 20 - f.
Quellwafser 1,50 Mk.
Deutscher Hausschatz, 18 Hefte L 40 Pf.
Das Kränzchen, 2 Mk.
Der gute Kamerad , 2 Mk.
Für alle Welt , 28 Hefte L 40 Pfg.
Moderne Kunst, 24 Hefte d 60 Pfg.
Alte und neue Welt , 12 Hefte L 50 Pfg.
Engelhorns Romanbibl . 26 Bde . ä 50 Pf.
Romanbibliothek , 2 Mk.
Romanzeitung , 3.50 Mk.
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l 'vILAtSK,
schöne reise Früchte, kann abgeben;
Bestellungen auf größere Posten
nimmt entgegen

Svd .nstvi ', M §o1ä.
Nagold.Eine

Wohnung
mit 3 Zimmern und Zubehör wird
sogleich zu mieten gesucht.

Auskunft erteilt Walz z.Anker.

Ein ordentliches Mädchen nicht
unter 17 Jahren sucht auf Martini

Frau Karl Seeger,
Rohrdorf.

Gesucht
nach Calw ein fleißiges pünktliches

Mädchett,
das schon gedient hat, aus 1. Okt.

Von wem? sagt die Exped.d. BltS.
Nagold.

Schönen, rotenSrmLdinkel
kann obgeben

Fr. Moser, Bäcker.
Emmingen.

Einer verehr!. Einwohnerschaft
von Nagoldu. Emmingen mache ich
die ergebene Mitteilung, daß ich das

Botengeschäft
meiner »erst. Mutter, Katharine
Deuble weiterbetreibe und wird Herr
Bäckermeister Monaimi die Güte
haben,Aufträge für mich anzunehmcn.

Indem ich mich unter Zusicherung
gewissenhaftester Bedienung bestens
empfehle, zeichne hochachtungsvoll

Vorrätig:
Karte des mittleren

Württemberg
vom Schwarzwald bis

zur Alb
(Manöverkarte 1904)

1: 100000.
Auf Jahre hinaus beste und

zuverlässigste Ausflugkarte.
Nach dem1. Januar 1905 kann

solche nicht mehr bezogen werden.
HerauSgcgeben vom Topog. Bureau
des K. Württ. Kriegsmintsteriums.

Preis L Mk. 40 Pfg.
C . HV. LInisvi -' seds

Buchhandlung.
Die veanmen

„Dr. Hölzle's homöop.
LrampLiinslentropfen"

(6a .0p .4x .8sII . ün.)
Preis 70 -g

find zu haben beiH. Apotheker
8 «ki » itl -Xssso1ck.

Oin
Keller

verwendet stets
Dl * tkaokpulver'

, zVaniIIin-2lioIesr
Oetker sjpuawng -k'lllvei'
L10 Pt . ölNUonenkLcbdewLbrte ke-
reple xratis von den besten OesckLkten.

kW « » K «ia.

Ä LS. „LSssLv"1L. ttbrriitllrLiix
^empfiehlt wegen Platzmangels

sH bei 20 Liter Abnahme von SS Pfg . an pro Liter.
X8. Ueber die Einquartierung von Dienstag ab

Z MZtLSlSllppV.

(S
j rl. Milk!', Stuttgart, Vogelsangstr. 16.

. man nicht die Auskunftei befragt hat, gehe man keine
Heirat, Verlobung oder Geschäftsverbindung ein. Es
werden den Anfragendcn durch gewisienh. Auskünfte über

Personen betreffs Vermögen, Mitgift, Ruf, Charakter, Kreditfähig¬
keit u. s. w., viele Enttäuschungen erspart. Aufeuthaltserunttlg.
von Personen und böswilligen Schuldnern. Eintreibung von Schuld¬
sorderungen. Ermittlung in Erbschafts- und Prozeßsachen. Rat
und Auskunft in allen Familien-, Privat-, Rechts-, Geld-, Kredit-,
Kaufs- und Verkaufsangelegenheiteu. Beobachtungu. Ueberwachung
von Personen. Vertreter im In - und Ausland an allen Orten.
Strengste Verschwiegenheit. Größtes, ältestes und leistungsfähigstes

Ä

W

LELMS

O O « O O
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Proi8 jscker blummsr lü pfsnnig. -«

^.ussrvübitsstv Aunimlun^ äsr beiiebtosten üls -ssisciivi ! u. Mväsruvu
8->1on8tüeko kür Lls -visr . lüoäsr mit LInvierbsAisituvA . Oouplsts,
l 'ün/.s . ULrseüö , Vortr »,A88tüoIrs, IlebuilAs - uuä llntsrriobtsversts,
Oisäsrtrunkoriptionsu . Potpourris . Ouvertüren . pisyeu kür Violius

solo . Xlirvier uuä Violine , piots , 2irber . tturmonium sie.
in tLäollosei Iviiküdrllnx nnckL«l xrassvm üstenkürmnt.

k̂ur vvll ^eünckijxe L̂usZsstsu.
^k- vis 8smmlnn§ virck tartgssetut.

Vorrätig stuck stets
bvlivbissivi » ZittirLinern.

kö ! 4.11s 8amstu? vvsrcksu ckisjsuisssu Muimsru
bsstslkt, ivslsds uislit vorrLtiZ siuck; Vst ZsstslluuZsu
liittst mau nur <1i« Zs» i» «»vri » nuMKsvsu.

^ Xa-tLlvssS 12 bsliöblssör ^
>Vir fteuisrksu noell, äuss süsser ckisssr Volks-

biftliotlislr su6sta!!v anäsi'n ßiluZikaüvn
stst uns 2U stssteu siuck uuä smpksstlsu UU8 stsstsus.

<». M.

DMWWGWW E AMDWWWUWWUW

ktSLLSr
>Vo jmmor äL8 >>l6uieat vsrbesrenä Lliktritt .,

übers!! belcsmptt ckurel,
äen 8s.ril1k6uer1üsob-XpxLrs.1.

„iVlinimsx"
> Lsia l^olbsv , Lrzm 8odlLuob , LeLü !kltzvbs.vismus . 8ia

Soklas miß clsm Loxksuä « : Iiösotims .s3s sprieß —
^Vuriävr virksll >1l4m veit . Lis bsußv (Ln 14 Llons-ßkn) übsr
20000 ^ vlieksrt u. Ln äen Ist ^tsn konnten nllsin
80 2suFniss6 über ^ elösobte Lräväs erbnltsn ! kreis LI. Ü2

LL. 40. OLs Löblösser Seiner Lla^vstLt äes Leisers
von Oeulseblanä mit ,,LlinLmax" nusgeriisdeß ! krospekte

'd - kostenlos vordem ÜinimLX-Vert . Julius Lrebs , VVildbers

Eisenbahnsrachtbriese,
für Fracht- und Eilgut, sind vorrätig bei G . W . Zaiser.
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